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72 DIE BERNER WOCHE Nr. 4

Geburtstage erraten.
Von Peter Omm.

SBter greunbe fasert 3ufammen. flehmann ersählte oon
einer Familie, too Slater, 9Jîut±er, 3wet Dödfter unb ein Sohn
alle im felben SRonat ©eburtstag batten. Das brachte tOteier

barauf, flehmann 3U fragen, mann e r eigentlich ©eburtstag
habe. „Stun, bas tann man boch ïeidjit raten ober ausrech»

nen!" meinte ÜReier. „SBiefo .— auf welche ÏBeife benn?"
fragten bie anbern.

SRcier 3udte bie 2td)feln unb Jagte: „3d) toerbe einmal
flehmanns ©eburtstag ausrechnen. £ehmann, bu fotlft mir
Dag unb ÜRonat beines ©eburtstages nicht nennen, aber
inultipliäiere bie Saht bes Dages mit 2, 3ähle fünf t)in3u
unb multipli3iere biefe neue Summe mjit 5. Seht rechne noch

bie 3af)I bes ÜJtonats — alfo beifpielsweifc für ben Sluguft
8 — hiu3U unb nenne mir bie ©nbfumme!"

£chmann Jagte etwas 3ögernb: „3d) habe 79 heraus»
gerechnet!"

„SBenn bu richtig gerechnet haJt, bann hajt bu am 5.

9lpril ©eburtstag!"
„Stimmt!" Jagte flehmann, „aber wie hajt bu bas ge»

macht?"
StReier toollte anfangs mit feiner Sßeisheit nicht heraus»

rüden, aber mir feisten ihm Jolange 3u, bis er uns bie nöi»

tigen ©rttärungen gab. Die ffiejd)id)te ift gan3 einfach. SReier

hatte flehmann nod) gefragt, ob er in ben erjtcn neun ober
in ben lehten brei ÜRonaten geboren fei, unb als flehtnattn
eriuiberte, in ben erjten neun SRonaten, braud)te äReier nur
bie 3al)I 25 oon ber ihm genannten Summe 79 ab3U3iehen,
hatte bann 54, unb bas heifet: 5. 4„ 5. SIpril. — Der Drid
biefer tRcdjnung liegt nämlich barin, bah man oon ber
(Summe, bie ber Gefragte als ©nbergebnis nennt, 25 ab»
3iet)t, roenn ber ©eburtstag in bie erjten neun ÜRonate fällt,
unb bagegen 34, wenn bie lehten brei jtRonate in gragc
tornmen. 2In 23eifpielen Jei es nod) einmal nachgerechnet:

©eburtstag am 5. Stpril. Dag mit 2 multipli3iert:
5X2 10, ba3U 5 ge3äl)It — 15, bies mit 5 multiplied,
15 X 5 75 unb baju bie 9JtonatS3af)I (SIpril 4) ge=

3ählt, ergibt 79. Daoon 25 abgc3ogen (bie erjten neun
SRonate) bleiben: (79 — 25) 54, bas helfet: 5. 4.

gällt ber ©eburtstag in bie lehten brei SRonate, 3. 23.

auf ben 16. Ottober, Jo ficht bie ^Rechnung Jo aus: 16 x 2>

32. 5 ba3uge3äl)lt 37, mit 5 multipli3iert 185,
bie SRonats3a()l bo3u: 185 -f 10 195 unb 34 abgesogen

161. Das heifet: 16. Dag im 1. ber brei lehten SRonate,
alfo im Ottober. Das ficht ein wenig umftänblid) aus, ift
aber oerblüffenb einfad).

Entspannung tut not.
2Ber in ber ©rofeftabt lebt, coirb ohne coeiteres biefer

23ehauptung beipflichten, womit jebod) nicht gefagt ift, bafe
biefe gorberung an ben ©reiben ber ©rofeftabt ihre Kraft
oerliert. Heberall ift man täglich ben oerfdjiebenjten ©in»
flüffen ausgefeht, bie ber ©efunbhcit unb ber Spanntraft
ber Heroen Abbruch tun. Daher gilt es, einmal biejen
3uftanb ber Dauerfpannung 311 löfen unb bie Spannung
auf3uheben. 9tun ift es aufeerorbentlid) wichtig 3u wiffen,
woher bie Spannung rührt, um bie ©ntfpannung unb ba=
mit bie Sdjöpfung frifdjer Spannträfte oolltommen burch»
führen 311 tonnen. URandjmal ift es ber flärm bes ©rofe»
ftabtoertchrs ober ber 2trbeitsjtätte, ber bie Spannträfte
allmählich 3crmürbt, manchmal werben bie Spannträfte audi
burefe bie bebriidenbe Enge ber 2Bohnung ober beg Arbeits»
raums gefchwächt, in anberen fällen ift es bas ftänbige
Sin unb S er unb bas Durcfeeinanber ber oerftbiebenen ©in»
brüde, bas uns am 2Ibenb miibe unb taputt werben läfet.

Diefe Urfadfen ber ©rfcfelaffung ber Spanntraft Jinb 3u
Jüchen, unb ehe man fie nicht gefunben hat, tann man auch
teine ©ntfpannung unb Erholung finben.

SBarum fehnt fid) ber ©rofejtäbter am 2Bod)enenbe
ins greie? 2BeiI er ertannt hat, bafe er hier bie ©nt=
Jpannung finbet, bie er 3ur regelmäfeigen SBieberherftellung
feiner Körper» unb ©eijtesträfte braucht. Das gleiche 3tel
oerfolgen bie Sportoereine, nämlich ihren KRitgliebern ein»

mal anbere ©inbrüde 3U geben, unb bem Körper Joli bie

SERöglidjteit geboten werben, einen 3um 23eijpiel burch ben

23eruf bebingten SRangel an Bewegung aus3ugleid)en. 2tus
bem gleichen ©runb freuen fid) auch bie oerfdjiebenen gpm»
naftifchen Hebungen fo grofeer 23eliebtbeit. Die ©mpfinbung
bes folgenben SBohlbefinbens löft fogar greube an ber

Körperbewegung aus. Die ©prnnaftit bietet eine wirtlich
wertoolle Sanbbabe ber ©ntfpannung, unb ferner ftellt fie
ein unerfehltches SRittel gegen 2Bud)s» unb Saltungsfehler
bar. —

2tm oolltommenften wirb bas 3tel ber ©ntfpannung
erreid)t, wenn iebe ©infeitigteit oermieben wirb, unb ber»

jenige Sport ift ber wertoollfte, ber ein gleidjmäfeiges 2Ir»

beiten aller SDîusïeln erforbert. Sinftdjtlid) ber Erfüllung
biefer Aufgabe tann fid) ber flefer über iebe Sportart
fein eigenes Urteil bilben. So müffen floderungs» unb Kräf»
tigungsbewegungen ineinanbergreifen, um fowohl ben Kör»
per 3u träftigen, als auch um ihn oor fcfjledjter Saltung 3u

bewahren, ©benfo tann bie SRaffage in manchen gälten 3u

einem wertoollen Silfsmittel ber ©ntfpannung werben.
3eber Körper enthält eine SReibe oon ©iftftoffen, oon

betten fein Dräger manchmal gar teine 2I£)nung hat. 2Bäb»
renb ber 3eit ber 2Infpannung finbet ber gleicfefam 00II»

befdjäftigte Körper teine 3eit, fid) feiner inneren ^Reinigung
3u wibmen. Schaltet man aber gan3 planmäfeig bie ge»

wohnten ©inbrüde aus unb gibt man fid) ber ©ntfpannung
hin, fo gewährt man bem Körper bie Huhepaufe, bie er

fo notwenbig braucht. Spannung unb ©ntfpannung müffen
einanber in gan3 geregelter Dattfolge ablöfen, wenn fid)
eine Sarmonie ber inneren unb äufeeren Kräfte entwideln
foil, bie ben 99îenfd)en allein wahrhaft gefunb 3U machen

imftanbe ift. G. H.

Frauen bei den Eskimos.
Die Stellung ber grau innerhalb einer ©emeinfehaft

ift gewöhnlid) ber ©rabmeffer ihrer Kultur. 2Iber bei ben

2Uasta=©stimos ift es unmöglich, bas problem oon biefem

Stanbpuntt aus 311 betrachten, benn ihr ÜRoraltober geht

oon oöllig anberen 93orausfefeungen aus als bei jebem an»

bereu SSoIï.

gür bie ©stimofrau ift es eine nebenfäcfelidfe Selbft»
oerftänblichteit, bah fie ben Saushalt 3U führen unb Kinber
3u betommen hat. SBidjiiger als irgenb etwas anberes firtb

für fie ihre 3ähue unb ©aumen, bie fie für un3ählige oer»

fdjiebene Strbeiten braucht. Da alle Kleibungsftüde aus

Dierfellen feergeftellt werben unb man im hohen 'Horben
teine SRöglichteit fennt, rie rohen gelle tragbar 311 machen,
werben bie gelle weid) unb glatt gemacht, inbem fie lange

3eit hiutereinanber getaut werben. Unb bas ift bie 23e»

fcfeäftigung ber grauen.
Da ein grofeer Deil gleifch für bie 3eit weggelegt

wirb, in ber bas 2Baffer 3ufriert unb bie aufeerorbentlidü
.Kälte iebe 3agb unmöglich macht, müffen bie grauen iebes

Stüdchen gleifch tauen, bis es weich ift, beoor es bie oer»

fefeiebenen gamilienmitglieber 3u effen betommen. 3n oielen

gällen, wenn bas ©ffen 3U Seife ober 3U t'ait ift, hält
_

es

bie grau im ÜRunb, bis eine mittlere Demperatur erreicht

ift, bie es geniefebar macht.
Das fRefuItat ift, wie ffleter greudfen, ber 2tutor bes

23ucfees „©stimo", bas oon ber 9Jtetro=©oibwpn=9Jtaper oer»
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(Geburtstage erraten.
Von ?etor Ollllll.

Vier Freunde saßen zusammen. Lehmann erzählte von
einer Familie, wo Vater, Mutter, zwei Töchter und ein Sohn
alle im selben Monat Geburtstag hatten. Das brachte Meier
darauf, Lehmann zu fragen, wann e r eigentlich Geburtstag
habe. „Nun, das kann man doch leicht raten oder ausrech-
neu!" meinte Meier. „Wieso — auf welche Weise denn?"
fragten die andern.

Meier zuckte die Achseln und sagte: „Ich werde einmal
Lehmanns Geburtstag ausrechnen. Lehmann, du sollst mir
Tag und Monat deines Geburtstages nicht nennen, aber
.multipliziere die Zahl des Tages mit 2, zähle fünf hinzu
und multipliziere diese neue Summe mit 5. Jetzt rechne noch

die Zahl des Monats — also beispielsweise für den August
3 ^ hinzu und nenne mir die Endsumme!"

Lehmann sagte etwas zögernd: „Ich habe 79 heraus-
gerechnet!"

„Wenn du richtig gerechnet hast, dann hast du am 5.

April Geburtstag!"
„Stimmt!" sagte Lehmann, „aber wie hast du das ge-

macht?"
Meier wollte anfangs mit seiner Weisheit nicht heraus-

rücken, aber wir setzten ihm solange zu, bis er uns die nö-
tigen Erklärungen gab. Die Geschichte ist ganz einfach. Meier
hatte Lehmann noch gefragt, ob er in den ersten neun oder
in den letzten drei Monaten geboren sei, und als Lehmann
erwiderte, in den ersten neun Monaten, brauchte Meier nur
die Zahl 25 von der ihm genannten Summe 73 abzuziehen,
hatte dann 54, und das heißt: 5. 4„ 5. April. — Der Trick
dieser Rechnung liegt nämlich darin, daß man von der
Summe, die der Befragte als Endergebnis nennt, 25 ab-
zieht, wenn der Geburtstag in die ersten neun Monate fällt,
und dagegen 34, wenn die letzten drei Monate in Frage
kommen. An Beispielen sei es noch einmal nachgerechnet:

Geburtstag am 5. April. Tag mit 2 multipliziert:
5 X 2 ----- 10. dazu 5 gezählt — 15, dies mit 5 multipliziert.
15 X 5 ----- 75 und dazu die Monatszahl (April ---- 4) ge-
zählt, ergibt 79. Davon 25 abgezogen (die ersten neun
Monate) bleiben: (73 — 25) 54, das heißt: 5. 4.

Fällt der Geburtstag in die letzten drei Monate, z. B.
auf den 16. Oktober, so sieht die Rechnung so aus: 16 X 2.

----- 32. 5 dazugezählt 37. mit 5 multipliziert --- 185,
die Monatszahl dazu: 185 Z- 10 ---- 195 und 34 abgezogen
----- 161. Das heißt: 16. Tag im 1. der drei letzten Monate,
also im Oktober. Das sieht ein wenig umständlich aus, ist
aber verblüffend einfach.

^titspaimuvA tut not.
Wer in der Großstadt lebt, wird ohne weiteres dieser

Behauptung beipflichten, womit jedoch nicht gesagt ist, daß
diese Forderung an den Grenzen der Großstadt ihre Kraft
verliert, tleberall ist man täglich den verschiedensten Ein-
ftüssen ausgesetzt, die der Gesundheit und der Spannkraft
der Nerven Abbruch tun. Daher gilt es, einmal diesen
Zustand der Dauerspannung zu lösen und die Spannung
aufzuheben. Nun ist es außerordentlich wichtig zu wissen,
woher die Spannung rührt, um die Entspannung und da-
mit die Schöpfung frischer Spannkräfte vollkommen durch-
führen zu können. Manchmal ist es der Lärm des Groß-
stadtverkehrs oder der Arbeitsstätte, der die Spannkräfte
allmählich zermürbt, manchmal werden die Spannkräfte auch
durch die bedrückende Enge der Wohnung oder des Arbeits-
raums geschwächt, in anderen Fällen ist es das ständige
Hin und Her und das Durcheinander der verschiedenen Ein-
drücke, das uns am Abend müde und kaputt werden läßt.

Diese Ursachen der Erschlaffung der Spannkraft sind zu
suchen, und ehe man sie nicht gefunden hat, kann man auch
keine Entspannung und Erholung finden.

Warum sehnt sich der Großstädter am Wochenende
ins Freie? Weil er erkannt hat, daß er hier die Ent-
spannung findet, die er zur regelmäßigen Wiederherstellung
seiner Körper- und Geisteskräfte braucht. Das gleiche Ziel
verfolgen die Sportvereine, nämlich ihren Mitgliedern ein-
mal andere Eindrücke zu geben, und dem Körper soll die

Möglichkeit geboten werden, einen zum Beispiel durch den

Beruf bedingten Mangel an Bewegung auszugleichen. Aus
dem gleichen Grund freuen sich auch die verschiedenen gym-
nastischen Uebungen so großer Beliebtheit. Die Empfindung
des folgenden Wohlbefindens löst sogar Freude an der

Körperbewegung aus. Die Gymnastik bietet eine wirklich
wertvolle Handhabe der Entspannung, und ferner stellt sie

ein unersetzliches Mittel gegen Wuchs- und Haltungsfehler
dar. —

Am vollkommensten wird das Ziel der Entspannung
erreicht, wenn jede Einseitigkeit vermieden wird, und der-
jenige Sport ist der wertvollste, der ein gleichmäßiges Ar-
beiten aller Muskeln erfordert. Hinsichtlich der Erfüllung
dieser Aufgabe kann sich der Leser über jede Sportart
sein eigenes Urteil bilden. So müssen Lockerungs- und Kräf-
tigungsbewegungen ineinandergreifen, um sowohl den Kör-
per zu kräftigen, als auch um ihn vor schlechter Haltung zu
bewahren. Ebenso kann die Massage in manchen Fällen zu

einem wertvollen Hilfsmittel der Entspannung werden.
Jeder Körper enthält eine Reihe von Giftstoffen, von

denen sein Träger manchmal gar keine Ahnung hat. Wüh-
rend der Zeit der Anspannung findet der gleichsam voll-
beschäftigte Körper keine Zeit, sich seiner inneren Reinigung
zu widmen. Schaltet man aber ganz planmäßig die ge-
wohnten Eindrücke aus und gibt man sich der Entspannung
hin, so gewährt man dem Körper die Ruhepause, die er

so notwendig braucht. Spannung und Entspannung müssen

einander in ganz geregelter Taktfolge ablösen, wenn sich

eine Harmonie der inneren und äußeren Kräfte entwickeln

soll, die den Menschen allein wahrhaft gesund zu machen

imstande ist. G.

brauen dei den ^àiirws.
Die Stellung der Frau innerhalb einer Gemeinschaft

ist gewöhnlich der Gradmesser ihrer Kultur. Aber bei den

Alaska-Eskimos ist es unmöglich, das Problem von diesem

Standpunkt aus zu betrachten, denn ihr Moralkoder geht

von völlig anderen Voraussetzungen aus als bei jedem an-
deren Volk.

Für die Eskimofrau ist es eine nebensächliche Selbst-
Verständlichkeit, daß sie den Haushalt zu führen und Kinder
zu bekommen hat. Wichtiger als irgend etwas anderes sind

für sie ihre Zähne und Gaumen, die sie für unzählige ver-
schiedene Arbeiten braucht. Da alle Kleidungsstücke aus

Tierfellen hergestellt werden und man im hohen Norden
keine Möglichkeit kennt, rie rohen Felle tragbar zu machen,

werden die Felle weich und glatt gemacht, indem sie lange
Zeit hintereinander gekaut werden. Und das ist die Be-

schäftigung der Frauen.
Da ein großer Teil Fleisch für die Zeit weggelegt

wird, in der das Wasser zufriert und die außerordentliche
Kälte jede Jagd unmöglich macht, müssen die Frauen jedes

Stückchen Fleisch kauen, bis es weich ist, bevor es die ver-

schiedenen Familienmitglieder zu essen bekommen. In vielen

Fällen, wenn das Essen zu heiß oder zu kalt ist, hält es

die Frau im Mund, bis eine mittlere Temperatur erreicht

ist, die es genießbar macht.
Das Resultat ist, wie Peter Freuchen, der Autor des

Buches „Eskimo", das von der Metro-Koldwyn-Mayer ver-
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filmt würbe, lagt, bah bie grauen bereits mit bretfeig 3a£)ren
alle 3ähne oerloren haben urtb oollfommen oerbärtete (Sau*

men beïommen, bie es ibnen ermöglichen, aud) obne 3ähtte
weitequfauen.

Ausgenommen beim 23au oon Steinbütten, ber mir!*
liebe Draft oerlangt, haben bie grauen aud) all bie oer*
fibiebenen Aufgaben bes Hüttenbaus ^ erlebigen. Die
Sommer3eIte (aus bem bei uns fo begehrten Sealfell) finb
ihre Arbeit, unb auch bie 3gIoos, bie Schneehütten, bie bei
einer langen Sßanberung unterwegs gebaut toerben. 23ei

ben Seals3elten muh cor allem auf gutes Spannen ge=

achtet toerben. Der 23au ber (Eisbütten ift nod) einfacher.
Die gorm ift balbrunb unb bas Rlateriai nichts als Schnee.
Snnen toirb ein helles geuer ange3ünbet, bis ber Schnee

anfangt "3U fd)mel3en unb berab3utropfen. Dann toirb bas
geuer 3ertreten, bie Dür aufgemacht unb bie nächtliche
Äälte oerroanbelt ben SB au in feftes (Eis. 3n einer Rächt
ift bas Haus fertig.

Obgleich bie grauen fo oiele Pflichten haben, befihen
fie teinerlei Rechte. Der Rlann toählt fich feine grau aus
— unb bie grau muh fid) geehrt fühlen, bah fie ausgewählt
tourbe. 2Benn ber greunb bes Rtannes feine grau oer*
Ioren hat unb allein ift ober gerabe oon einer langen unb
ermübenben 3agb foment, ift es roieber eine (Ehrenfache,
bah ber Plann ihm feine eigene grau 3ur ©efellfchaft unb

sum Droft borgt. Die grau hat nichts babei 3U fagein.
Sd)liehlid) unb enblid) hat jeber weihe Hänbler, ber 3U

SBefud) ïommt, bas Redjt, fid) fooiel (Esfimofrauen, wie er
toill, für bie Dauer feines Aufenthaltes 3u nehmen. Das
gehört 3ur Höflichfeit unb ©aftfreunbfehaft, bie bie (Esfimos
bem gremben erweifen.

Der Auhenftehenbe tann fich bas 3uftanbe!ommen biefer
eigenartigen Rloral nicht ertlären. (Er tann nur feftftellen,
mit welcher auherorbentiiehen SBürbe unb ©eroiffenhaftigfeit
bie (Esfimos ben Pflichten ihres Sittenfober nachfommen.

Welt -Wochenschau.
Neue Konjunktur des deutschen Nationalismus.

Amerften9Aär3,fo beftimmte ber 23ölferbunbsrat,
wirb bie Saar bent Dritten Reiche 3urüd*
gegeben. Aber fd)on jefct flüchten bie fo3iaIiftifd>en unb
fommuniftifd)en Hitlergegner 3u Dan*
fenben aus bem braun überfluteten ©e=
biet unb trofc allen 23erfid)erungen oon
SRagifeite unb einer ©arantie bes 23öl*
terbunbes, bah ein 3ahr lang feine
Verfolgungen oon Hitlergegnern ftatt*
finben bürften, fdjeinen bie glüchtlinge
©runb 3um (Entweichen su haben. Rlih=
hanbelte, Angefdjoffene, 23ebrohte be*
Tinben fid) reihentoeife unter ben Ab*
siehenben. 3n ©enf macht Place SBraun
leine 3iemlid) ausfichtslofen 23erfud)e,
nom Völferbunb oerrnehrte Aufmerf*
jamteit 3u oerlangen. Die Stattsmänner
lebod) haben fid) mit ber Datfache bes
beutfdjen Sieges oöllig abgefunben unb
uehmen tebiglid) bie Sorge um bas
glüchtlingsheer auf ihre Drattanbenlifte.
gtanfreid), bas fid) nod) mehr als alle
anbern Pläd)te besintereffiert, fotoeit es
ltd) um bie weitere 23cauffid)tigung beut*
Üben fianbes hanbelt, hat feine 3oll*
beamten fofort an bie weftlidje Saar*
3fen3e 3urüdbeorbert unb erwartet weiter

3en aus bem geräumten Ban be bei ber 25. 3. 3-
in 23 a f ei, (bie erfte beutfdje 3ahlung auf ben ©ruben*
rücHauf), oerteilt bie glüchtlinge unb fichtet ihre "Reihen,
um feine all3ugefährlid)en (Emigranten herein3ulaffen, richtet
jeboch im übrigen feine Augen auf bie gröhern Probleme,
bie um ben Römeroertrag unb ben nod) nicht gefidjerten
„Oftpalt" freifen. „Deichten Helens", ober beffer „erleich*
tert", oerbrängt es jeben 2Bunfd) nad) öftlidjem ©ebiets*
errnerb aus bem 23ereid) feiner Pläne unb regiftriert bie
Rebe Hitlers, ber oerfidjert hat, ebenfo „feine weitern ©e*
bietsanfprüd)e gegenüber granfreid)" mehr su haben.
Dah er beifügt, er tue biefen Ausfprud) „mit fchwerent Her*
3en", wirb ben gran3ofen ficher nicht entgehen unb fie in
ihren Sid)erbeitswünfd)en unb im Verlangen nach ©arantien
für (£Ifah=£othringen noch mehr als bisher beftärfen.

Itnterbeffen bricht bie neue erwartete 333 eile bes
beutfd)en Rationalismus los. Plan hört oon
Demonftrationen in 23 ö h m e n, oon einer 23ewegung in
Oberö ft erreich, wo gaii3e Ortfd)afien mit Hafenfreu3*
getteln überfäet werben unb eine Agitation für bie in feinem
23ertrag oorgefehene „öfterreid)ifd)e 2lbftimmung" fich ab*
3U3eid)nen beginnt, oon einer Schlägerei 3wifd)en (öfter*
reid)ifd)en Schuhforpsleuten unb „Degionären" an ber
baprifd)en ©ren3e, oon Hoffnungen in Euren unb Rial*
m é b t), oon Hehartifeln in ber beutfehen Preffe R o r b *

fchleswigs, bie ben „Spedbänen" eine ©ren3oerIegung
über Rächt oerheihen, oon Iitauifd)en Druppenlonjentra*
tionen im PI e m e II a n b, bie notwenbig würben ange*
fichts neuer Ra3ibegeifterung in biefem deinen 933eIt3ipfeT.

Selbftoerftänblid) barf man bie Alarmnachrichten nicht 311

ernft nehmen. Die reftlos reichstreuen Saarleute haben eben

mit ihrer Dat Oel ins geuer ber nationalen P3ünfd)e
gegoffen, was man oerftehen muh; einer 23erwirflid)ung fteht
„Verfailles" entgegen. Plan fann fagen: „©ottfeibanf",
fann aud) fagen: „Dciber"! Denn fo wie ber triumphale
Sieg Hitlers eine fpäte „grud)t oom 23aume Perfailles"
gewefen, werben bie Perträge auch weiterhin bort lln3u*
friebenheit nähren, wo bie Paragraphen ehemalige llnge*
rechtigt'eit burd) neue erfefeten. Der beutfehe, 3um Rasismus
gefteigerte Rationalismus finbet feine hefte Rahrung in
biefen ilngeredjtigfeiten bes 23erfaiIIerfpftems, mag es (Eu=

ropa anno 19 auch oor weit gröhern Vergewaltigungen eines
beutfehen „Siegfriebens" bewahrt haben.

3ebod): geftftellen unb oerftehen heifet nicht billigen,

nid)tS mehr als bas (Einlaufen ber Aus dem ïjaargebiet. Emigranten-Möbelwagen werden an der „Goldenen Bremm" in der Nähe
Tï att3 ô I t ïdjert 91 Û t C ît utlb 9JI Ü tt *= von Forbach vonifranzösischen Zollend Grenzbeamten^kontrolliert.

VIL 6LKNLK

filmt wurde, sagt, dak die Frauen bereits mit dreißig Jahren
alle Zähne verloren haben und vollkommen verhärtete Gau-
men bekommen, die es ihnen ermöglichen, auch ohne Zähne
weiterzukauen.

Ausgenommen beim Bau von Steinhütten, der wirk-
liche Kraft verlangt, haben die Frauen auch all die oer-
schiedenen Aufgaben des Hüttenbaus zu erledigen. Die
Sommerzelte (aus dem bei uns so begehrten Sealfell) sind

ihre Arbeit, und auch die Igloos, die Schneehütten, die bei
einer langen Wanderung unterwegs gebaut werden. Bei
den Sealszelten muh vor allem auf gutes Spannen ge-
achtet werden. Der Bau der Eishütten ist noch einfacher.
Die Form ist halbrund und das Material nichts als Schnee.

Innen wird ein Helles Feuer angezündet, bis der Schnee

anfängt zu schmelzen und herabzutropfen. Dann wird das
Feuer zertreten, die Tür aufgemacht und die nächtliche
Kälte verwandelt den Bau in festes Eis. In einer Nacht
ist das Haus fertig.

Obgleich die Frauen so viele Pflichten haben, besitzen
sie keinerlei Rechte. Der Mann wählt sich seine Frau aus

-- und die Frau mutz sich geehrt fühlen, daß sie ausgewählt
wurde. Wenn der Freund des Mannes seine Frau ver-
loren hat und allein ist oder gerade von einer langen und
ermüdenden Jagd kommt, ist es wieder eine Ehrensache,
daß der Mann ihm seine eigene Frau zur Gesellschaft und

zum Trost borgt. Die Frau hat nichts dabei zu sagen.
Schliesslich und endlich hat jeder weihe Händler, der zu
Besuch kommt, das Recht, sich soviel Eskimofrauen, wie er
will, für die Dauer seines Aufenthaltes zu nehmen. Das
gehört zur Höflichkeit und Gastfreundschaft, die die Eskimos
dem Fremden erweisen.

Der Außenstehende kann sich das Zustandekommen dieser
eigenartigen Moral nicht erklären. Er kann nur feststellen,
mit welcher außerordentlichen Würde und Gewissenhaftigkeit
die Eskimos den Pflichten ihres Sittenkoder nachkommen.

ries àeutsàen jXuìÌ0rruIisrllU8.

Am ersten März, so bestimmte der Völkerbundsrat,
wird die Saar dem Dritten Reiche zurück-
gegeben. Aber schon jetzt flüchten die sozialistischen und
kommunistischen Hitlergegner zu Tau-
senden aus dem braun überfluteten Ee-
biet, und trotz allen Versicherungen von
Naziseite und einer Garantie des Völ-
kerbundes, daß ein Jahr lang keine
Verfolgungen von Hitlergegnern statt-
finden dürften, scheinen die Flüchtlings
Erund zum Entweichen zu haben. Miß-
handelte, Angeschossene, Bedrohte be-
finden sich reihenweise unter den Ab-
Ziehenden. In Genf macht Ma.r Braun
leine ziemlich aussichtslosen Versuche,
vom Völkerbund vermehrte Aufmerk-
samkeit zu verlangen. Die Stattsmänner
iedoch haben sich mit der Tatsache des
deutschen Sieges völlig abgefunden und
nehmen lediglich die Sorge um das
Fmchtlingsheer auf ihre Traktandenliste.
Frankreich, das sich noch mehr als alle
andern Mächte desinteressiert, soweit es
Üch um die weitere Beaufsichtigung deut-
lchen Landes handelt, hat seine Zoll-
beamten sofort an die westliche Saar-
grenze zurückbeordert und erwartet weiter

zen aus dem geräumten Lande bei der B. I. Z.
in Basel, (die erste deutsche Zahlung auf den Gruben-
rückkauf), verteilt die Flüchtlinge und sichtet ihre Reihen,
um keine allzugefährlichen Emigranten hereinzulassen, richtet
jedoch im übrigen seine Augen auf die größern Probleme,
die um den Römervertrag und den noch nicht gesicherten
„Ostpakt" kreisen. „Leichten Herzens", oder besser „erleich-
tert", verdrängt es jeden Wunsch nach östlichem Gebiets-
erwerb aus dem Vereich seiner Pläne und registriert die
Rede Hitlers, der versichert hat, ebenso „keine weitern Ge-
bietsansprüche gegenüber Frankreich" mehr zu haben.
Daß er beifügt, er tue diesen Ausspruch „mit schwerem Her-
zen", wird den Franzosen sicher nicht entgehen und sie in
ihren Sicherheitswünschen und im Verlangen nach Garantien
für Elsaß-Lothringen noch mehr als bisher bestärken.

Unterdessen bricht die neue erwartete Welle des
deutschen Nationalismus los. Man hört von
Demonstrationen in Böhmen, von einer Bewegung in
Oberösterreich, wo ganze Ortschaften mit Hakenkreuz-
zetteln übersäet werden und eine Agitation für die in keinem
Vertrag vorgesehene „österreichische Abstimmung" sich ab-
zuzeichnen beginnt, von einer Schlägerei zwischen iöster-
reichischen Schutzkorpsleuten und „Legionären" an der
bayrischen Grenze, von Hoffnungen in Eupen und Mal-
mêdy, von Hetzartikeln in der deutschen Presse Nord-
schleswigs, die den „Speckdänen" eine Grenzverlegung
über Nacht verheißen, von litauischen Truppenkonzentra-
tionen im Memelland, die notwendig wurden ange-
sichts neuer Nazibegeisterung in diesem kleinen Weltzipfel.
Selbstverständlich darf man die Alarmnachrichten nicht zu
ernst nehmen. Die restlos reichstreuen Saarleute haben eben

mit ihrer Tat Oel ins Feuer der nationalen Wünsche
gegossen, was man verstehen muß: einer Verwirklichung steht

„Versailles" entgegen. Man kann sagen: „Eottseidank",
kann auch sagen: „Leider"! Denn so wie der triumphale
Sieg Hitlers eine späte „Frucht vom Baume Versailles"
gewesen, werden die Verträge auch weiterhin dort llnzu-
friedenheit nähren, wo die Paragraphen ehemalige Unge-
rechtigkeit durch neue ersetzten. Der deutsche, zum Nazismus
gesteigerte Nationalismus findet seine beste Nahrung in
diesen Ungerechtigkeiten des Versaillersystems, mag es Eu-
ropa anno 19 auch vor weit größern Vergewaltigungen eines
deutschen „Siegfriedens" bewahrt haben.

Jedoch: Feststellen und verstehen heißt nicht billigen,

mchts mehr als das Einlaufen der às Usm LiniArsulen-Nôbelìvsgen WSrcien All cier „(ZoMsllen kremm" in per
>56Nzös?schLN Noten und Mün- von ?orbaek von^kranàisetien To11-;nn6 (^ronsbsswton^kontrolliSrt.
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